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Mennoniıten in der Gunst eines Fürsten

Wanderungen mennoniıitischer Bauern Aus der Pfalz über Bayern nach
Amerika

Im Mennonitischen Gemeindekalender VO  3 1912 1St dem Titel „Etwas
ZU Beıitrag der Mennoniten-Geschichte 1m rechtsrheinischen Bayern“ ein
Autsatz VO  3 Dettweıler, München, abgedruckt, der auch für den heutigen
Leser noch recht interessant 1St. Familienforscher werden ıhm 10124 WEerit-
volle Hınvweise und Anregungen entnehmen können, obwohl die darın g-
machten Angaben nıcht alle einer Nachprüfung standhalten. Der Inhalt
beruht, WwWI1e der Autor selbst angibt, auf „Erzählungen alter, ehrwürdiger
Mennonıiten“, deren Erinnerungsvermögen 1ın einıgen Passagen 1aber versagt
haben mufß Nur sınd ine Reihe VO Irrtümern und Namensverwechs-
lungen erklären, VO  e denen einıge hier richtiggestellt werden sollen
Im yroßen und anzen geht dabei einıge Mennonitenfamilien, die
sıch nach IB AaUus der Pfalz (und dem Elsaß) kommend, auf Höten und
Gütern 1n Bayern nıederließen. Zur selben eit kamen mehrere Hundert
Neusiedler, darunter ebenfalls zahlreiche Mennonıiten, hauptsächlich AaUuUSs ehe-
mals kurpfälzischen Landesteilen, in die unwirtliche Gegend des Donaumoos
zwiıschen Neuburg un Ingolstadt, SOWI1e 1n die Moorgebiete bei Dachau
und Rosenheim, S1ie auf die Inıtiatıve un der Regıe der bayeri-
schen Regierung das Land trocken legten und darauf NEUEC Dörter gründeten,
die bis heute bestehen, WenNnNn auch viele ıhrer Bewohner spater nach den USA
und nach Kanada weıtergezogen sind. ÖOrte WI1Ie Neu-Schwetzingen deuten
auf die Herkunft der Moorbauern, andere W1e Maxweıler, Maxfeld, Karls-
huld, Karlskron oder Karolinenfeld tragen ihre Namen Ehren der da-
mals regıerenden Fürsten.
ber das SChicksa] dieser Sıedlungen, 1n denen sich mennoniıtische Gemein-
den mıt eıgenen Kırchenbauten gebildet hatten 0 Eichstock und Max-
weiler oibt iıne Anzahl sporadischer Berichte, 1ine zusammenhängen-
de Darstellung der in ihrem Umfang doch recht bedeutenden organısıerten
deutschen Bınnenwanderung steht bisher noch Aaus. die größere
Aktion des Jungen bayerischen Staates 7Gr Gewinnung uen Ackerlandes
und Bürger wirklich erfolgreich WAär, 1St zweıtelhaft. Die Auswande-
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rungswelle, die bereits 1n den zwanzıger Jahren einsetzte und auch die für
ihren ausgeprägten Pıoniergeist bekannten Mennoniıten erfaßte, spricht
kaum datür. Amerika hatte eben doch bessere Chancen bieten.
Merkwürdigerweise machten dabei auch jene mennonitischen Famıilien keine
Ausnahme, die ZUur selben Zeıt, da sıch iıhre wenıger begünstigten Glaubens-

ıne Kätnerstelle 1mM Moor abrackern mußten, Pächter und
bald auch Besitzer großer und ertragreicher Hofgüter wurden. Zu dem Kreis
dieser offensichtlich bevorzugt behandelten mennoniıtischen Bauern gehör-
ten die Familien Augsburger, Birky, Christner, Eyer, Gingerich, Guth,
Joder, Hauter, Hochstettler, Oesch, Natziger, Schowalter, Schrag, Stalter,
Sutor und Unzicker, die untereinander mehr oder weniger verwandt oder
verschwägert 2 n Wıe dieser Bevorzugung kam, ol hier untersucht
werden, un da der eingangs erwähnte Autsatz VO  z Dettweiler sich mi1t dem
yleichen Problem befafßt, oll zunächst mi1t einer allerdings geradezu
grotesken Schilderung zıtlert werden:
zum das Jahr 1810 kam Josef Stalter Aaus der Zweibrücker Gegend als
Gestütsdirektor auf das Hotfgestüt Bergstetten be] Donauwörth, 149 Hektar
zroß, nebst Nebengestüt miıt 297 Hektar Grundbesitz. ber ıhn kursieren
einıge recht abenteuerliche Geschichten. Er oll dem Kaiıser Napoleon da-
durch das Leben haben, da{flß ih 1n einem Büschel Stroh u  A}  ber den
Rhein brachte: eshalb soll ıhm Köniıg Max jene Stelle gegeben haben, als

noch nıcht König Wr und in Zweibrücken wohnte. Könıg Max oll die-
se  ]} Stalter Aaus der Schule, also Aaus der Knabenzeıit gekannt haben und des-
halb auch recht miıt ıhm SCWESCH sein Später aber führte das Ver-
ältnis Unzuträglichkeiten, weshalb talter Bergstetten verliefß. Der KD
nıg wollte iıhm das Gut Gern bei München schenken, das heute einen Wert
Vo  \} mehreren Millionen repräsentiert, Was Stalter miıt dem Hınweıs, se1
nıchts WETrIT, ablehnte. Der Öön1g habe ıhm dann das Gut Stockau bei
München geschenkt.“
Die Echtheit dieser „UÜberlieferung“ braucht nıcht ETST untersucht werden,
un: doch enthält S1e ein Körnchen Wahrheit. Der Schlüssel der offen-
sichtlichen Protektion, die der Zweibrücker Mennonitenfamıilie Stalter und
mıiıt ıhr den genannNteEN weıteren Mennonitenfamilien VO  3 höchster Stelle -
teıl wurde, fand sıch in einı1gen Dokumenten, die 1ın den Beständen des Landes-
archivs in Speyer SOWI1e des Staatsarchivs ın München autbewahrt werden
un dem Vertasser als Photokopien vorliegen.
Am 11 Juli 1802 richtete die Wıtwe Katharina Stalter VO Bickenasch-
bacherhof be1 Zweibrücken1! den damaligen bayerischen Kurfürsten und
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SEWESCNCN Herzog VO'  e Zweibrücken und ehemaligen Pfalzgrafen Max Josef
persönlich “ diese Bittschrift:

„Durchlauchtigster Kurfürst, gynädigster Kurfürst un: Herr!
uer kurfürstliche Durchlaucht gyeruheten VOT ongefähr wel un einem
halben Jahr, meınem iındessen verstorbenen Ehemann, dem Heinrich Stalter
VO Kirschbacherhof be] Zweibrücken? 1n Rohrbach, höchstdero damalıgen
Aufenthalt, die gnädigste Zusicherung huldreichst erteilen, daß der-
einst bei eintretendem Frieden entweder wieder autf seinen Hof oder, wenn
uer Hochfürstliche Durchlaucht anderen Herrschaften gelangen sollten,
autf einen anderen Hoft wieder gnädigst auf und ANSCHOMM:! werden solle

hatte dieser eıit das große Unglück, gedachten meinen Ehemann
verlieren und MmMIiIt Kındern, VO denen noch ledig un! 1VeEeTI-

SOrgeLt sınd, 1in den traurıgsten Wittibstand versetzet werden.
Noch eingedenk dieser huldreichen Zusage unterwinden WIr Uuns, ıch und
meıne Kinder, Euer Kurfürstlichen Durchlaucht unterthänigst und dem  u-
thigst anzuflehen, womıt Höchstdieselbe gnädigst geruhen wollen, uns die
ulNseIem respective Vater und Ehemann erteilte huldreichste Zusage fürst-
mildest angedeihen lassen, und iıch werde mich nıcht DUr mi1ıt meınen Kın-
dern bestreben dieser anzustehenden höchsten Gnade würdig bleiben,
sondern werden auch mehrere unseTes Mennonistischen Glaubensbekennt-
n1ısses sıch bestreben, siıch ın dero Staaten anzusiedeln.
oll des zuversichtlichen Vertrauens auf eın gynädıges Gehör, ersterbe iıch ın
tiefster Unterwerfung.
uer Kurfürstlichen Durchlaucht demüthigste Magd Katharına dermalen
sich aut dem Bickenaschbacherhof bei Zweibrücken siıch authaltend.“

Be1 aller Unterwürfigkeit dieser 1n Oorm und Inhalt für den damalıgen
Kanzleistil typischen Bittschrift bleibt doch ungewöhnlich, dafß sıe den
Kurfürsten persönlich adressiert 1St. Daraus und Aaus der ebenso ungewöhn-
lichen Tatsache, daß ein Bauer seinem ehemaligen Landesherren 1n dessen
Exil (im Schloß Rohrbach bei Heidelberg) einen Besuch abstattet, äßt
sich der Schluß herleiten, da{(ß zwischen beiden eın besonderes Vertrauens-
verhältnis bestanden haben MU: Versucht MNan den Gründen elnes solchen
besonderen Verhältnisses nachzugehen, braucht INa  e} eın spektakuläres
Ereignis wIı1e ine Lebensrettung Napoleons keineswegs 1n Betracht Z1e-
hen Der Heinrich Stalter, Pächter auf dem Kirschbacher Hof,
War 1725 geboren, also Jahre älter als der „kleine Pfalzorat®, eın Wit-
telsbacher SOZUSAaSCN aus dem dritten Glied, dem seiner VWıege nı1ıemand
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seinen spateren Autfstieg FA Kurfürsten un! König VO  3 Bayern OTAauUuS-

gesagt hätte.
Dıie Famlılie Stalter saß se1t Jahrzehnten autf dem Hof in der ähe VO  3

Zweibrücken, der den Zweibrücker Herzögen gehörte und bıs 1762 1im Be-
S1tZ der Herzogin-Wıtwe Karoline, einer geborenen Prinzessin VO  3 Nassau-
Saarbrücken, WAafrT, über die Geschichtsschreiber sechr 1e] Posıtives berichten.
Sıe War die Mutltter des Herzogs Christian AZus der Birkentelder Linie
un: damit auch die Großmultter VO  3 Max Josef, dessen Vater eın Bruder
des Herzogs WAar. Später übernahm der Herzog den Hof VO  3 seiner Mutltter
für seine beiden Söhne, Wi;lhelm und Christian VO  w} Forbach, die mi1it ıhrem
Vetter Max etwa gleichaltrig und befreundet 4al Was lıegt näher, als
daß die Jungen Leute Max verbrachte einen 'Teil seiner Kindheit und
Jugend 1n Zweibrücken sıch gelegentlich autf dem ofe aufhielten, zumal

miıtten in einem bevorzugten Jagdgebiet Jag Es waäare also urchaus nıchts
Außergewöhnliches darın sehen, WEeEeNnNn sich 7zwischen dem Jungen Pfalz-
grafen und dem Pächter Stalter be] allen Standesunterschieden eın ZEWI1SSES
treundschaftliches Verhältnis entwickelt hätte.3 Dieses Verhältnis wurde
durch die im Gefolge der französischen Revolution auftretenden Kriegs-
handlungen, besonders während des Jahres 1793, nachhaltig gestOrt, als der
damalige Herzog arl II August sein sagenhaftes Schloß Karlsberg bei
Homburg verlassen un miıt seiınem Hofstaat und seinen Beamten nach
Mannheim lıehen mußte.4
Unter den 1m Grenzgebiet der Pfalz eingedrungenen französischen Revolu-
t1onstruppen hatte auch die Bevölkerung schr leiden Planmäßige Kon-
trıbutionen, aber auch Plünderungen der Tagesordnung. Dıie her-
zoglichen Ööfe Zweibrücken müussen davon besonders betroffen SC  ‚_-
sen se1n; einıge gyingen in Flammen aut Immerhin hatte die Famliılie Stalter
den Kırschbacherhof verlassen und bei Verwandten in Lothringen Zuflucht
gesucht, Heinrich Stalter auch verstorben 167 Vorher hatte noch se1l-
Nnen geflüchteten Landesfürsten besucht der inzwischen seiınen Bruder
beerbt hatte ıhm vielleicht seın Leid geklagt un VvVon ıhm die 1ın der
obigen Bittschrift erwähnten Zusicherungen erhalten.
Dıiıe Einhaltung dieser Zusagen 1St durch Belege 1mM ayer Staatsarchiv 1in
München nachzuweisen, doch se1 UuUuVo eın kurzer Blick in die bayerische
Geschichte gestattet. Nach dem Tode des kinderlos verstorbenen Kurfürsten
arl Theodor, der seinerseits Zur Kurpfalz auch das Kurfürstentum Bayern
geerbt hatte un! VO  > Mannheim nach München übersiedelt WAar, erhielt Max
Josef die drei Fürstentümer ZUSAMMECN, VO  3 denen Zweibrücken und die
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linksrheinische Kurpfalz Frankreich verloren gingen Zusammen m1t SCe1-
e Mınıister raf Montgelas War der NneEUeEeE bayerische Landesherr für fort-
schrittliche Gedanken heute würde In  —3 SCNH für Reformen sehr
aufgeschlossen.® Eıne kluge Politik und 1ne zeitweilıge Freundschaft mMiıt
Napoleon brachten ıhm nıcht NUr die Königswürde, sondern als Ausgleich
für die anderweıtigen Verluste die rechtsrheinische Kurpfalz wurde
Baden geschlagen ine erhebliche Ausdehnung Bayerns Land und Leu-
ten durch die 1n der Siäkularisation erfolgte Auflösung der bisherigen ge1Sst-
lichen Reichsfürstentümer. Damıt einher Z1iNg auch die Enteignung des
fangreichen Grundbesitzes der Klöster und seine Überführung 1n Staats-
eigentum. Für die Bewirtschaftung dieser Guüter fehlte gyeeigneten
Pächtern, da die katholischen bayerischen Bauern, vielleicht dem Fın-
fluß des Klerus, daftür nıcht gewınnen
Die Bewerbung der Wıtwe Stalter Ansiedlung in Bayern und die 1n dem
Gesuch geiußerten gleichlautenden Absichten anderer Mennoniten mögen
dem Bayerischen Kurfürsten und seiner Regierung recht willkommen DC-

se1N, zumal Max Josef Aus seıiıner Zweibrücker eıit die herausragen-
den Leıistungen der Mennoniıten als Landwirte kannte und schätzte. S0 tragt
denn auch dıe posıtıve Entscheidung über das Gesuch die eigenhändige Un-
terschrift des Kurfürsten un die seines Mınisters Montgelas MiIt eiıner ent-

sprechenden Anweısung VO: 19 Juli 1802 die Spezialkommission für
Zweibrücker Angelegenheiten.
Unterm Juni 1803 1St {olgender Aktenvermerk M1t dem Zusatz „ VON
Herrn VO Schilcher AaUuUs Neuburg erhalten“ vorhanden:
„Seine Churfürstliche Durchlaucht wünschten dem gegenwärtig auf dem
Sonnenblick etablierten Menonisten Stalter den alteren und einem VO  } dem-
celber empfohlenen Menonitenprediger den Diezischen Hoft Gern be]
Nymphenburg in Pacht geben.“
Auf diesem Hof Gern, der anscheinend geteilt wurde, siınd spater we1l
Staltersöhne als Besitzer anzutretten: Der „altere“, 1770 geborene Josef
Stalter verkauft 1836 seıin Eıgentum einen Freiherrn VO  a Walden und
erwirbt das „Zieglergut“ 1in Neufahrn bei München. Er stirbt 1847 ın Mün-
chen. Heinrich Stalter, geboren 1776, wohnt mi1t seiner yroßen Famiılie
ebenfalls 1in Gern, 1841 ein Ausreisegesuch nach Illinois Stalle Zusam-
INeN mıiıt seiner Kınder wandert 1847 nach orthin Aaus. Auch mu{fß
Eıgentümer eınes Hoftanteıls SECWESCH se1n, da bei seinem Weggang ein
ZU ofe gehöriges Hırtenhaus dessen Bewohner verschenkt hat Damıt
diese Schenkung wirksam werden konnte, mußten die früheren Eıgentümer
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iıne notariell beglaubigte Vollmacht Aaus Amerika schicken. Diese Vollmacht
mit den Unterschriften des Heinrich Stalter und seiner Kıiınder befindet sıch
1m Staatsarchiv in München.
weıl weıtere Staltersöhne, Jakob un Johannes Stalter, „gebürtige W EEe1-
brücker“, bitten 31 Oktober 1803 die Churtfürstliche Landesdirektion
dıe pachtweise Überlassung der CGkonomie des Klosters Polling, wobei sıe
sich darauftf berutfen, „Seine Churfürstliche Durchlaucht geruhten gnädigst,
sich VOL ein Pdal onaten uns unterthänigst Endesgesetzte außern,
dafß, Wenn siıch eın Käutfer für die Kloster Polling’sche Okonomie mMi1t
annehmbaren Bedingungen finden ollte, WILr solche pachtweise erhalten
werden.“
Diese Pachtung kam 1Ur deshalb nıcht zustande, weıl miıt dem Mennoniten
Unzicker bereits 1n Pachtvertrag auf Jahre abgeschlossen WAar. Dennoch
äßt die angeführte „persönlıche Außerung“ des Kurfürsten autf das besondere
Verhältnis ZUur Stalterfamilie schließen. Während der eben erwähnte Johan-
1€ESs Stalter nıcht mehr auftaucht, findet sich Jakob Stalter 1812 als Pächter
des Gregorianischen Priesterseminars Erlach auf dem Erlachhof bei Donau-
wörth. Er geht 1819 1n die Pfalz zurück.
Wiıe verhält sıch aber DU miıt dem VO  ’ Dettweıiler als Gestütsdirektor
auf dem Hot Bergstetten bei Donauwörth SCNANNLEN Josef Stalter dem
Napoleonretter)? Tatsächlich 1St 1803 eın Heıinrich talter Pächter dieses
großen Gutes Dıies geht Aaus einem Protokaoll VO ÜE 1803 hervor, WOTL-
1n ıhm „auf kurfürstliche Anordnung aus Neuburg“ eın Verweıs erteilt wiırd
”  SCn unwahrer Behauptungen über das Kloster Thierhaupten“ (es se1
seinem Wert verkautft worden). Dieser Bergstettener Heinrich Stalter War
eın Neftte des churfürstlichen Schützlings gleichen Namens. Er WAar 1767 aut
dem Gersbergerhof bei Zweibrücken geboren un somıit wesentlich Jünger
als der ehemalige Zweibrücker Pfalzgraf; da{ß sıch die Mär VO  w der
Jugendfreundschaft, die Dettweıiler anführt, VO  e selbst erledigt. Immerhin
hat auch VO  ; den Beziehungen se1nes Onkels profitiert, da spater als
FEıgentümer des Hofes Hemerten bei Raın Lech auftritt.® Seıin Sohn
Jakob Stalter verkaufte 1850 den Hof Hemerten, als seine erwachsenen
Kınder Aaus Eerster Ehe nach Amerika auswanderten.?
Von den übrigen im Dettweiler-Aufsatz SCENANNTEN Mennonitentamıilien
konnten einige dokumentarisch als Besitzer VO  an Höfen in Bayern nach-
gew1esen werden:
Christian Bürki übernahm 1803 dıie Schwaige Wahl bei Wolfratshausen.
Johannes Birky und seın Vetter Friedrich Haag pachten 1804 die
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Gkonomie des Klosters Steingaden (vorher Bücherhof 1mM Nassau-Weıl-
burgischen Gebiet).
Andreas Biırky und Katharına geb Andermann kamen 1803 AUS Lauterbach
1mM Elsafß und geben 1835 ıhrem Sohn Andreas jun Vollmacht ZU Verkauft
ihres Hoftfes 1n Söcking, Kreıs Starnberg.
Andreas Birky, Mennonıit und SECEWECSCHNECI Pächter des CGutes Eylmannsberg,
besitzt laut Bescheinigung des Gräftli Törring’schen Hofmarkgerichtes Orn-
bach eın Vermögen VO.  . 9727 Gulden.
Christian Bırky, Bauer ZU „Maır“ in Kirchstockach und Wıtwer, 111 sıch
mi1t Elisabeth Stalter, Holzbauerntochter Gern, verheiraten, WOZU ıhm
die Gemeinde Brunnthal aufgrund se1ines Vermögens die Einwilligung gibt
Daniel Unzicker („stammt VO Königreicher Hoft 1im Zweibrückischen“)
nımmt 1803 die Realitäten des Klosters Polling f  ur Jahre in Pacht Er
kauft 1805 die ZU Kloster Wessobrunn gehörige Schwaige Abtsried

01010 Gulden.
Christian Schowalter besitzt 1845 das Einödgut Sıgnau, Gemeinde Ga
buch
Christian Jotter, „früher Kirchheim-Bolanden“, 1St Pächter 1n Schönbrunn.
Johann Oesch, Sohn VO:  $ Christian esch Zus Hahnteld be1 Starnberg, und
Barbara aus Unterweilburg be1 Dachau schließen 1820 einen Pacht-
vertrag über die Schwaige Kaps
Wıe auch schon VO Dettweiler berichtet wird, sınd fast alle geNnannten
Famıilien ganz oder teilweise die Mıtte des Jahrhunderts (einige
auch schon früher) nach Amerika ausgewandert. Auch darüber ließen sich
Nachweise 1mM Münchner Archiv tinden
einrich Stalter erhielt dem Maı 1842 für sich und sieben seiner
Kıiınder zwischen 11 und Jahren die Genehmigung ZUur Auswanderung
nach Lllinois. Die beiden mitaufgeführten altesten Töchter Katharına und
Magdalena werden „als bereits se1it 839 dort befindlich“ bezeichnet. Der
alteste Sohn Jakob War schon früher mit unbekanntem Ziel nach Amerika

Die Kınder des Jakob Stalter ZUS Hemerten bei Raın Lech wanderten
eiwa 1850 nach Foosland in Illinoıis, ıhre Nachkommen noch heute
auszumachen sind.
Andreas Birki und sein Bruder Jakob, Söhne des Gutsbesitzers Andreas
Birki VO  3 Gern, wiırd, nachdem S1Ee „der Konskriptionspflicht bereits Genüge
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geleistet haben“, Nierm 1845 dıe Ausreıise nach Illinois BESTALLET.
DPeter Schrag AaUSs Görsing (vormals Kaplaneihof), seinen wel Töchtern
Magdalena und Katharıiına SOWI1e den Söhnen Johann, Josef und Danıiel,
die der Milıtärpflicht Genüge geleistet hatten, wiırd 1855 die Ausreise-
genehmigung nach USA erteilt. Mitgenommen wiırd die minderjährige
Katharina Müller, außereheliche Tochter VO  - Veronika GöÖrıtz, Vormund
der Mennonıiıt Holly. Der außereheliche Vater, eın Stiefsohn Schrags, befin-
det sich bereits in den USA
Eıne Ausnahme VO  3 der Regel Jakob Stauffer, der 1863 in Ruchheim
Christine Schowalter, Tochter VO  w} Peter, geheiratet hatte, wandert 1869
mit Wel Kındern nach Galıizıen, in die ähe VO  ; Lemberg AaUus.

1le diese Angaben beziehen sıch aut Oberbayern. Für den Bereich
Augsburg, Donauwörth und Neuburg/Donau müßten noch die Öörtlich -
ständigen Archive konsultiert werden.
Abschließend se1 noch eın interessanter Brietwechsel Aus dem Jahre 1814
zıtlert, 1n dem die besonderen Beziehungen des Heinrich Stalter dem
inzwischen ZU König aufgestiegenen Max Josef noch einmal, WL auch

werden:
mit negatıyem Erfolg, als Begründung für ıne Hofzuteilung angeführt

„Allerdurchlauchtigster, Grofsmächtigster, Allergnädigster König und Herr!
Euer Königliche Majestät geruheten, meınem Schwiegervater Heinrich Stalter
auf dem Kırschbacherhofe 1ın Zweibrücken den allerhuldvollsten 'TIrost
geben, seınen Kıindern durch allergnädigste Zuwendung ırgend elınes Guts-
hofes oder Pachtes helfen. Miıt Marıa Stalter verehelicht werte ıch mich
daher miıt der t1lehentlichsten Bıtte allerhöchstdero Füßen uer könig-ıche Majestät geruhen mır durch fristliche oder pachtweise Anvertrauung
eines ländlichen Anwesens allergnädigste Unterstützung gewähren, da
meın Dienstherr Freiherr V, Gohren, Obermarschall; mir ein Zeugniß
nıcht wiırd.
In tiefster Unterwürfigkeit ersterbe iıch
Eurer königlichen Majestät! München Sept

allunterthänigst Lreu gehorsamster
Christian Nafziger.“

In eıner Beilage präzisiert der Antragsteller seıne Wünsche: Er möchte bei-
spielsweise Fürstenried oder Schönbrunn als Pachtgut haben
Der Zeitpunkt, dem dieses Gesuch abgefaßt wurde, äßt VeErmuten, daß
Christian Nafziger eine Jüngere Tochter Marıa des verstorbenen Heıinrich
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Stalter EIYST nach der Übersiedlung nach Bayern geheiratet hatte. Sollte da-
bei die Anwartschaftt auf einen Hof einkalkuliert SEWESCH se1n, mufß der
Bewerber ıne doppelte Enttäuschung erlitten haben. Ob „Seine Majyestät“
verargert Waren über die nıcht gerade bescheidenen Ansprüche oder ob freie
Hofstellen nıcht verfügbar d  1N, der ablehnende Bescheid 1St 1n betont
sachlichem Stil und ohne jeden Ausdruck VO  } Bedauern formuliert.
Im übrigen dürfte dieser Christian Natfziger identisch se1in mi1t einem Ame-
rikaauswanderer gleichen Namens, über den Hege 1M Mennonitischen Lex1-
kon berichtet. Er oll FR292 in New Orleans gelandet und VO  z dort 1500 km

Fu{iß nach Pennsylvanıien gewandert se1n, ih die dortigen Menno-
nıten auf Siedlungsmöglichkeiten in Kanada autmerksam machten. Es g-
lang iıhm, dort einen größeren Landstrich yünstigen Bedingungen ZUBT.

Ansiedlung auswanderungswilliger Mennoniten aus Bayern erwerben.
Nachdem sıch aut dem Rückweg den Landerwerb durch den englischen
Könıg Georg 1n London hatte bestätigen lassen, fuhr zurück nach
Bayern und organısıerte dort die Auswanderung einer größeren Anzahl
mennonitischer Famıilien, die 1826 1in Kanada ine NCUE Heımat fanden

Bickenaschbacherhof bei Hornbach na Zweibrücken), heute 1mM Besıtz VOIl

Angehörigen der Stalterfamilie. 1802 War Pächter Christian Stalter, eın Sohn des
Heinrich Stalter, vermutli Aaus erster Ehe un damıt Stiefsohn der Wıtwe Katha-
rına Stalter. Er ISt der Stammrvater aller Zweibrücken ansässıgen mennonit1-
schen Stalter.

Kirschbacherhof, heute A Verbandsgemeıinde Zweibrücken-Land gehörıg un!:
1m Mitbesitz von Stalter-Nachkommen. Der ehemals herzogl. Hof wurde mıiıt 1N1-
SCH anderen VO  - Napoleon als Privatbesitz der Herzogin-Wıtwe Amalıie
kannt un: VOIL dieser 1805 einen Kanzleidirektor Böhmer verkauft, wodurch
diese Böhmerschen Höfe, alle Zweibrücken gelegen, der Verstaatlıchung
entgıngen un: heute Privatbesitz sind.

Ahnliche Beziehungen sind auch 1n anderen Mennonitenfamilien überliefert,
ber die Famiuılie des Pächters un spateren Verwalters des Leichelbingerhotes beı
Hornbach, Nikolaus Hauter‘. Diesen Hot erwarb eLtwa2 LL der damalige Her-
ZOg Karl August un baute ıhn eiınem Jagdschlofß u das Monbijou annte.,

Die wel Söhne des Nıkolaus Hauter esaßen spater ehemals herzogliche Höfe als
Eıgentum un War Johannes Hauter den großen Königreicherhof und Christian
Hauter den Neuhof bei dem 1n der Revolution zerstorten Jagdschloß Pettersheim
1m Kreıs Kusel Beide Brüder werden von Dettweiler uch als Kaufinteressenten
für bayerische Hofgüter geNANNT, sı1e sollen ber darauf verzichtet haben, wel. sıe



Mennonıten ın der (Junst eines Fürsten

als Mennoniten 1m katholischen Bayern tür iıhre Sıcherheit ürchteten.
Geschichtsschreiber un: Romanautoren lassen dieser zı1emlich überstürzten Flucht

eine Warnung durch eınen Bauern vorangehen. Für die 1n der Stalterfamilie teil-
weIise vertrefifene Version, dieser Bauer se1l Heinrich Stalter SCWESCH, o1bt keinen
Beweiıis. Die Schilderung, die Mannlich 1n seinen Erinnerungen als Augenzeuge ber
den Vorfall 71bt, spricht ıcht ftür re Rıchtigkeit. Es heißt dort, eın Bauer habe
atemlos berichtet, französische Kavallerie se1 1n seın Dort (D eingedrungen und
habe einen Führer nach Karlsberg verlangt. Darauf der Herzog: „Diese Nachricht
scheint mir unglaubwürdig; der gute Mann will einıge Taler verdienen, das iSt
alles Gi ihm einen Dukaten un ziehe in Frieden.“ Heinrich Stalter, als lang-
jähriger Pächter eines herzoglichen Hofes, War dem Herzog MIi1t Sicherheit als
redlicher Mannn persönlıch bekannt, dessen Nachricht kaum 1n Zweıtel SCZOSCH
hätte.

Für die Mennoniten in Bayern folgte daraus iıhre Anerkennung als Jeichbe-
rechtigte Religionsgemeinschaft. Die bisherige rechtliche Diskriminerung durch das

Auslösungsrecht, wonach Güterkäufe VOo  } Mennoniten aut Eıinspruch eınes
Katholiken der eines evangelischen Interessenten rückgängig gemacht werden
konnten, wurde D 1801 aufgehoben, desgleichen 1811 ıhre be-
sondere Form der Bekräftigung einer Aussage anstelle der Eidesleistung gesetzlich
zugelassen.

Heınrich Stalter be1 der Umwandlung des Hoftes Bergstetten in eın Staats-
gestuüt als Entschädigung den Hoft Stockau als Geschenk erhielt, 1eß S1CH iıcht
beweisen.

Miırt den Nachkommen dieser Stalter-Kinder 1in Amerika steht der ert. 1in
brieflichem Verkehr. Ihr Wunsch, ihre bisher unbekannten Vortahren 1n Bayern
aufzuspüren, WAar der Anlafß den Recherchen 1 den Archiven VO  3 Speyer und
München.
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